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Dienstag den 11. Juli.

Bekanntmachungen.
Verbot, gemünztes Gold und Silber u. ſ. w. mit der Briefpoſt nach Belgien zu ſenden.

Vorliegender Mittheilung zufolge ſind die Königlich Belgiſchen Behörden angewieſen worden ſolche Briefpoſtſendungen aus anderen
Ländern des allgemeinen Poſtvereins, in welchen ſich gemünztes Gold oder Silber, Juwelen oder andere koſtbare Sachen oder zollpflichtige
Gegenſtände befinden beim Eingange in Belgien anzuhalten und die vorgefundenen zollpflichtigen Gegenſtände mit Beſchlag zu belegen.
Dies wird zur Fernhaltung von Nachtheilen hierdurch bekannt gemacht.

Berlin W., den 6. Juli 1876.
e 1)1à x

Kaiſerliches General-Poſtamt.
Obſtverpachtung.

Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Commun-An-
pflanzungen vor dem Klauſenthore, auf dem Gerichtsraine, hinter
der weißen Mauer und auf dem Wege von der Klauſe nach der
Königsmühle ſoll

Donnerstag den 13. d. Pormittags 11 Ahr,
im Stadtſecretariate öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet wer
den. Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich
einzufinden. Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 7. Juli 1876.
Der Magiſtrat.
Steckbrief.

Raße oder Raſe (angeblich), Auguſt, aus Rawitſch in
Schleſien, etwa 27 Jahre alt, mittlerer Statur, dunkelblondes
Haar, blondes Schnurrbärtchen, kleine Narbe an der linken Ober-
lippe, bekleidet mit grauem Anzuge.

Derſelbe hat bis März vor Pfingſten d. J. in Einzingen bei
Allſtedt als Knecht in Dienſten geſtanden, befindet ſich hier wegen
Bedrohung, Androhung eines gemeingefährlichen Verbrechens und
Diebſtahls in Unterſuchung und iſt flüchtig geworden weshalb er
hiermit ſteckbrieflich verfolgt wird.

Er will 1871 in Poſen bei den ſchwarzen Huſaren geſtanden,
aber wegen Bruchs des rechten Fußes entlaſſen worden ſein.

Er dürfte ſich auch im Beſitz eines von dunkelm, grünge-
ſprickelten Stoff gefertigten und mit Seitentaſchen und überſponnenen
Knöpfen verſehenen Rocks befinden.

Es wird um Verhaftung des 2c. Raße, Beſchlagnahme des
Rocks und alsdannige gefällige Mittheilung gebeten.

Sondershauſen den 7. Juli 1876.
Der Unterſuchungsrichter

des Großherzogl. Sächſ. Kreisgerichts.
Weinberg.

Bekanntmachung.
Die Anfuhr von 399 Etr. Hafer von Weißenfels

nach Querfurt event. von Merſeburg nach Querfurt, Ende
Auguſt ſoll an den Mindeſtfordernden im Wege der Sub-
miſſion verdungen werden.

Zu dieſem Behufe iſt Termin auf
Dienstag den 18. d. Mts., Vormittags 10 Ahr,

im Büreau der unterzeichneten Rendantur anberaumt, woſelbſt die
Bedingungen vorher eingeſehen werden können.

Offerten ſind bis zur Terminsſtunde portofrei einzuſenden und
werden im Termin in Gegenwart der erſchienenen Submittenten ge
öffnet werden. Jn denſelben iſt anzugeben, daß die Lieferungs
Bedingungen von den Submittenten geleſen worden ſind.

Weißenfels, den 7. Juli 1876.
Königliche Reſerve Magazin Rendantur.

s0 Morgen
Wieſen, ſchmutzfrei, ſind im Ganzen oder getheilt zu verpachten

auf dem Gute Burglieben anAlte noch brauchbare Fenſter ſind billig zu verkaufen desgl.

--m-m-2ZEin Paar Schlachteſchweine hat zu verkauf an
Friedrich Beyer, Bahnhofzsſtr. 3.

Behufs Aufführung der Kirchhofsmauer zu Schkeitbar, welche an
den Mindeſtfordernden verdungen werden ſoll, iſt auf Montag den
17. d. Vormittags 9 Ahr, im Knielingſchen Gaſthof
Termin anberaumt, wozu qualificirte Bewerber mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß Zeichnung und Koſtenanſchlag von heute ab
zur Einſicht bei mir ausliegen und die näheren Bedingungen vor
dem Termin bekannt gemacht werden.

Schkeitbar, den 3. Juli 1876.
Der Gemeinde Kirchen Rath

Zesſch e.Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Auf Bahnhof Merſeburg ſoll zur Abſperrung des Perrons eine
1,5 m. hohe Einfriedigung aus gußeiſernen Säulen, kiefernen
Riegeln und fichtenen, behobelten Latten in einer Länge bis zu
150 laufenden Metern hergeſtellt werden.

Da der Verding der Materiallieferung und Arbeiten im Wege
der ſchriftlichen Submiſſion an einen geeigneten Untertfehmer er
folgen ſoll, ſo ſind in der Zeit vom

15. 2 d. M.im hiefigen, auf dem Güterbahnhofe (altes Empfangsgebäude) be
findlichen Betriebs JnſpectionsBüreau, die dieſer Unternehmung
zu Grunde gelegten Zeichnungen und Bedingungen 2c. von Vor
mittags 8-- 12 und Nachmittags von 2 5 Uhr zur Einſicht aus
gelegt.

Die mit der Aufſchrift
„Offerte zur Herſtellung einer Einfriedigung auf Bahnhof
Merſeburg“

zu verſehenden Anerbietungen ſind bis zum
Montag den 2A. d. M.

verſiegelt und portofrei anher einzuliefern und findet an dieſem Tage

Vormittags II Uhr
die Eröffnung derſelben ſtatt, wobei den Submittenten der Zutritt
geſtattet iſt.

Nach dieſem Termine eingehende Offerten, ſowie Nachgebote
finden keine Berückſichtigung.

Weißenfels, den 6. Juli 1876.
Betriebs Jnſpection I.

W. Hoſtmann.
Hausverkaufs- Anzeige. Ein ganz neu und maſſiv er

bautes, ſehr freundlich gelegenes dreiſtöckiges Wohnhous mit 9 Stuben,
8 Kammern, 3 Küchen nebſt Hintergebäude und Garten, in un-
mittelbarer Nähe des Bahnhofes iſt wegen Kränklichkeit des Be
ſitzers bei geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen. Forderung
20000 Mark wobei 9000 Mark als aufhaftende, unkündbare
Hypothek mit übernommen werden können. Näheres beim Kr. Auct.
Comm. Rindfleiſch in Merſeburg

Wieſen Verpachtung in Meuſchau. Die von
Schildtſche Wieſe von ca. 16 Mrg., in Meuſchauer Flur ge
legen, iſt zu verpachten durch den Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch

in Merſeburg. rEine in der Leunger Straße belegene Scheune iſt ſofort zu
vermiethen. Näheres Gotthardtsſtraße Nr. 42.



Thäringische Eisenbahn
Bekanntmachung.

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß Rechnungen über ge-
Ieiſtete Arbeiten und gelieferte Materialien für die Thüringiſche Eiſenbahn-
Eeſellſchaft, oder deren Rechnung innerhalb des Bezirks der I. Be
triebs Jnſpection nur dann zur Zahlung angewieſen werden wenn

die Beſtellung ſchriftlich erfolgt und der Rechnung der beglaubigte
Beſtellzettel beigefügt iſt.

Rechnungen denen dieſer Nachweis nicht beigelegt iſt, werden
zurückgewieſen.

Weißenfels, den 8. Juli 1876.
Betriebs Jnſpection I.

W. Hoſtmann.
gekreide-Kuction in Merſeburg.

Montag den 17. d. Nachmittags 3 Ahr, ſollen folg.
in hieſ. Stadtflur, auf der Schkopauer Seite gelegene
Feldfrüchte auf dem Halme, als

1) ca. 21 Mrg. Roggen zwiſchen der Halleſchen Chauſſee und
der Eiſenbahn,

2) 171 Kartoffeln zwiſchen dem 2. u. 3. Querwege
z 9 Roggen hinterm daſ. Chauſſeehauſe,
e 1 98 Segen am Schkopauer Wege neben Heyne,

9) 12 Gerſte auf dem ſogen. Sperlingsberge,
5) 5 Weizen im Teufelsbette,

1 2 ffs Se m daſelbſt, ſowie
6) 20 e Roggen hinterm Schkop. Chauſeehauſe, zwiſchen

dem 1. und 2. Querwege,
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. Das
ſämmtl. Getreide iſt gegen Hagelſchlag verſichert. Sammel-
platz am Wendt'ſchen Chauſſeehauſe.

Merſeburg den 7. Juli 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Wieſenverpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung auf der bisher den Albertsſchen

Erben gehörigen Wieſe in Meuſchauer Flur von ca. 6 Morgen ſoll
Donnerstag den 13. Juli Nachm. 2 Ahr, im Rödelſchen Gaſt
hauſe zu Meuſchau meiſtbietend verkauft werden.

H aus Merſeburg, frequente Lage,
worin ein Materialw. Geſchäft

ſchwunghaft betrieben und einen Miethsertrag von
circa 16000 Mrk. bringt, iſt außerordentlich preis-
werth aus freier Hand zu verkaufen durch
H. 5,572 b. Louis Kaatz, Halle aS.,

Agentur u. Commiſſionsgeſchäft.
Guitsverlaauif.

Mein in Pörſten bei Weißenfels belegenes Gut, beſtehend aus
Wohnhaus Ställen und Zubehör, Obſt und Gemüſegarten und
Hausplan, bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen.

W. Dähne in Pörſten.
Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen ſind in der Hälterſtraße

zwei freundlich belegene Wohnungen beſtehend in einer erſten Etage
von 2 Stuben, mehreren Kammern Küche, Waſchhaus und Zubehör,
ſowie ein Parterre von gleicher Größe, einzeln oder zuſammen, mit
kleinem Garten. Näheres zu erfragen bei Herrn Treff, Oberburg-
ſtraße Nr. 3.

e m

h Jn meinem Hauſe Unteraltenburg Nr. 56. ſind ſogleich
reſp. per 1, October zu vermiethen:

1) die herrſchaftliche I. Etage, 6 heizbare Zimmer, 2
Kammern, 2 Corridore, Dienerwohnung, Cloſets, Garten,
Pferdeſtall und Wagenremiſe, Boden, Keller c.

2) die herrſchaftliche II. Etage, 6 heizbare Zimmer, 2

e

Kammern, 2 Corridore, Dienerwohnung, Cloſets, Boden,
Keller c.

beide Wohnungen ſind neu in Stand geſetzt und werden

h Wünſche der reſp. Miether hierbei berückſichtigt.
3) in demſelben Hauſe per 1. Januar zu vermiethen: die

h bis dahin zur Reſtauration benutzten Parterre Lokalitäten,
paſſend zu jedem Ladengeſchäft.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Reſtaurateur Mehler
und Herr H. Herrfurth, Karlſtraße 2.

E. Schumacher.

Ein kleines Logis iſt zu vermiethen und 1. October zu be-
ziehen Unteraltenburg 26.

2 Logis mit Zubehör ſind zu vermiethen und zum 1. October
zu beziehen Neumarkt, Krautſtraße Nr. 3.

euren

Karlſtraße iſt von jetzt ab die erſte Etage zu vermiethen und
1. October zu beziehen. H. Bauer, Stellmachermſtr.

Eine ausmöblirte Stube mit Schlafſtube iſt an einen einzelnen
Herrn von jetzt an zu vermiethen Neumarkt 76., im Hofe, und ein Logis
iſt zugleich an ordentliche Leute ſofort oder zum 1. October zu beziehen.

Eine ParterreWohnung von Stube, Kammer, Küche und
Zubehör iſt an ruhige Leute zu vermiethen und 1. October zu be-
ziehen Brauhausſtraße Nr. 8.

Ein Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. October zu
beziehen Preis 34 Thlr. L. Doſt, Halleſche Str. 7 b.

Drei Familienlogis ſind zu vermiethen und 1. October zu be

ziehen große Sirtiſtraße Nr. 5. y
Eine Wohnung iſt an kinderloſe Leute zu vermiethen und ſofort

oder 1. October zu beziehen Roßmarkt 11.
Ein Familien Logis iſt zu vermiethen und 1. October zu be-

ziehen Brühl 14.
Die Küſter Wohnung Domplatz Nr. 5. ſoll zum 1. October

hen werden. Das Nähere iſt in der Wohnung ſelbſt zu er-
ahren.

Wohnungs Veränderung!!
Meinen werthen Kunden diene hiermit zur gefälligen An-

zeige, daß ich von jetzt ab nicht mehr Wagnerſtraße Nr. 5., ſondern
Seitenbeutel Nr. 3. beim Schuhmachermeiſter Herrn A. Müller
wohne, und bitte das mir ſeit Jahren geſchenkte Vertrauen auch
ferner zu bewahren. Es zeichnet achtungsvoll

Ferdinand Lehmann, Schneidermeiſter.

ohnangs- Veränderang.
Meine Wohnung iſt vom 1. Juli ab Johannisſtraße Nr. 2.

beim Schloſſermſtr. Sippel.
Merſeburg im Juli 1876. Julius Thomas,

geprüfter Bandagiſt, Handſchuhmachermſtr.

Meine Wohnung iſt jetzt nicht mehr in der Altenburg ſondern
Oelgrube Nr. 16. beim Herrn Zeugſchmied Fritzſche und bitte
das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen bei Unterſuchung
auf Trichinen auch für die Folge erhalten zu wollen.

Emma Pönicke, geprüfte Fleiſchbeſchauerin.

W'ohnungs- Veränderung.
Meinen werthen Kunden und einem geehrten Publikum zeige

ich hierdurch an, daß ich nicht mehr Oelgrube 16., ſondern Schmale-
ſtraße 22. wohne.

Merſeburg, im Juli 1876.
Ferd. Kabitzſch, Agent.

Mittwoch den 12. bin ich mit Erfurter Blumen-
kohl zu Markte [B. 0,874. Richter

Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum die er
gebene Anjeige, daß ich mich hierſelbſt

Schmalestrasse Nr. 10.
als Klempner etablirt habe. Es wird mein Beſtreben ſein, durch
gute und reelle Arbeit ein hochgeehrtes Publikum zufrieden zu ſtellen
und bitte, bei Bedarf mich gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Ergebenſt

Hermann Müller jun.
Hängelampen, Tischlampen, Wand- und

Handlampen, Ilackirte W'aaren,
Petroleum Kochöfen

empfiehlt Hermann Müller jumn.
Bauarhbeften, ſowie alle vorkommenden Re-

paraturen werden gut und dauerhaft ausgeführt.
Hermann Müller jum.Sellers und SodaWaſſer,

täglich friſche Füllung.
100/2 Fl. 8 M. ohne Glas,
35/2 Fl. 3 M. ohne Glas,
17/2 Fl. 1,50 M. ohne Glas.

Gläſer werden à 10 Pf. berechnet und ebenſo in reinem Zu
ſtande zurückgenommen.

Hieſigen Abnehmern liefere frei in's Haus.
Wiederverkäufern gebe angemeſſenen Rabatt.

Röniglich conc. Dampf-Mineralwaſſer- Fabrik
Heinr. Schultze jun.,

Merſeburg.
Nächſten Montag den 17. bin ich in Merſe

burg im Hotel zum halben Mond von S bis 11
Uhr Vormittags zu ſprechen.

F. rpraet. Zahnarzt aus Naumburg

S
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Bettfedern auf Lager halte.
Bedienung. (Fertige Bettinlettes ſtets am Lager.

Markt 22. Verkauf von Böhmiſchen Bettfedern. Markt 32.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich von heute an ſehr ſchöne gereinigte Böhmiſche

Den geehrten Abnehmern verſichere ich die billigſten Preiſe und reellſte

Leinen-, Peftzeug-, Puckskin- Modewaaren- Handlung von
Markt 32. Mohert Barkhardt. Markt 32.

kaufe jedes Quantum.

h
die beſten bewährteſten Syſteme, in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen H. Baar, Saalſtr. 10.

Gänsefurther Kalkwerke bei Hecklingen i/ Anhalt
liefern vorzüglichen gebrannten Kalk, 200 Ctr. für Mark 233,060,
franco Bahnhof Merſeburg.

Meinen werthen hieſigen und auswärtigen Kunden zur Nachricht,
daß ich von jetzt ab den Wochenmarkt beziehe und bitte bei Bedarf
mich zu beehren, auch nehme ich Beſtellungen in Haararbeit daſelbſt an.

M. Schnelle, Vorwerk 23.

Aufruf.
Ein Hochwaſſer, wie es ſeit einem Jahrhundert nicht vorge-

kommen iſt, hat die Ufer des Rheins im Elſaß überfluthet. Ganze
Länderſtrecken ſind verwüſtet, Tauſende der Bewohner der umliegen-
den Ortſchaften ihres Obdachs und ihrer Habe beraubt. Der Schaden
iſt um ſo größer und nachhaltiger, als auch die geſammte Ernte
auf den betroffenen Strecken total vernichtet worden iſt. Das Be
dürfniß ſchleunigſter Hülfe iſt in hohem Grade vorhanden. Wir
geben uns der Hoffnung hin, daß es nur dieſer Anregung bedürfen
werde, um die ſtets bewährte Mildthätigkeit aller Derer wach zu
rufen, die ein Herz haben für unſer Volk und ſeine Leiden, und
die ihre Menſchenliebe gern um ſo mehr in einem Falle bethätigen
werden indem es gilt, den neu gewonnenen Brüdern die Hand zu
reichen zur Milderung ihres Elends.

Berlin, den 27. Juni 1876.
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen-Vereins.

Charlotte Gräfin von Ztzenplitz.
Indem wir vorſtehenden Aufruf zur Kenntniß unſerer Mitbürger

bringen, erklären wir uns zur Empfangnahme und Uebermittelung
von Gaben bereit und bitten, ſolche einem der unterzeichneten Vor
ſtands Mitglieder gefälligſt einzuhändigen.

Merſeburg, den 6. Juli 1876.
Der Vorſtand des Frauen Vereins.

Th. Hanewald. Fr. Pohne. Feuſchner Conſ. R.

Miſſionsſeſt in Boten
Sonntag den 16. Juli e., 5. p. Trin., Nachmittags 3 Uhr. Herr
Superint. Jürgens in Niederbeung wird die Feſtpredigt halten.

Der Vorſtand
des Miſſions Hülfsvereins für Frankleben und Umgegend.

Sommer-Cheater zur Funkenburg.
Dienstag 11. Juli 1876. Zum erſten Male wiederholt: Onkel

Superklug, oder: Alltagsleben, Original Volksſtück in 3
Acten und 5 Bildern von LArronge, Muſik von R. Bial.

J. Dreßler.
Sommer- Theater im Tüv oli.
Dienstag den 11. Juli 1876. 18. Vorſtellung im II. Abonnement.

Ganz neu! Zum erſten Male: Der geſchundene Raubritter,
oder: Wenn auch der Bosheit Schlangentücke die An
ſchuſd oft erzittern macht doch es lebt noch ein Gott
und eine Vorſehung wacht! Großes Ritter Trauer und
Schauerſpiel mit Geſang, Muſik und abwechſelnden Scenen
mit Todtſchlag, Mord und Geiſtertanz, in einem Pro und
Epilog, zwo Abwickelungen, einem Nachſpiel und einem Ge-
ſpenſtertanz von Kuno Ritter von Schreckenſtein, Muſik von
Kurt Ritter von Trempedach. Vorher: Sie hat ihr Herz
entdeckt Luſtſpiel in 1 Act von Müller von Königswinter.

Anfang 7 Uhr. F. W. Benneke.

Eiern Schrödergr. Rilterſtraße r 18.
Ritter St. Georg.

Mittwoch den 12. Juli 7. Abonnement- Concert.
fang Abends 72 Uhr.

An
C. Schütz, Stabstrompeter.

Am Sonntag den 26. Juli Mor
s I gens 4 Uhr,

S 5Separak-Epkrazug von Halle n. Berlin
e mit Anſchluß nach Potsdam.

Fahrpreis bis Berlin III. Kl. 5 II.
für Hin und Rückfahrt.

Hinfahrt per Extrazug mit Courierzugsgeſchwindigkeit,
Rückfahrt einzeln innerhalb 6 Tagen, alſo bis inel. 21. Juli
e. wit allen fahrpl. Perſonenzügen (Courier und Schnellzüge aus
geſchloſſen).

Billetverkauf nur bei Herren Steinbrecher u. Jasper in
Halle am Markt. Auswärtige erhalten willets nur gegen Ein-
ſendung des Betrages und Portos zugeſandt.

Abfahrt aus Halle 4 Uhr Morgens.
SW GierFür ein bedeutendes Rraunkohlenwerk in der

Provinz Sachſen wird zum 1. October d. J. oder auch zu ſpäterem
Antritte, ein befähigter, theoretiſch und practiſch ge
bildeter Mann als Betriebsführer geſucht. Auf gute

Enmpfehlungen ſich ſtützende Offerten bittet man unter „Glücic-
auf Nr. 666.“ behufs Weiterbeförderung an Haasenstein
C Vogler in Halle a/S. zu richten. H. 5,532 b.

Für mein Leinen- S Modewaaren Geſchäft ſuche
per ſofort oder bis 15. Auguſt eine

Ladenmamsell,
welche im Zuſchneiden geübt iſt.

W. L. VBecker, Halle a/S.,
H. 5579 b. Schmeerſtraße 42.

Leiterwagen.
Jch ſuche noch einige, ſich in gutem Zuſtande befindende, nicht

zu ſchwere einſpännige Leiterwagen zu kaufen.
Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.

Arbeitergesuch.
Zwei zuverläſſige Arbeiter für die Dauer werden geſucht von

J. G. Hempel, Gotthardtsſtraße 24.

Tüchtige Zimmergeſellen
Theodor Starcke,

Weißenfels, Naumburger Straße.
3--4 Arbeiter auf Kaffeeſurrogate ſinden gut

lohnende und dauernde Veſchäftigung.
Offerten unter M. 4. an Rudolf Mosse in Halle a/S.
Beim Einzug der Kinder iſt bis zum Marktplatz ein Granat-

Armband mit goldenem Schloß verloken- gegen Belohnung bei
Herrn Wieſe abzugeben.

Ein junger, gelber Hund mit dernem Halsband iſt zuge-
laufen und kann gegen Jnſertionsgedühren abgeholt werden Hälter
ſtraße Nr. 10.

ſucht

Dank.
Wir können nicht unterlaſſen, allen denen, welche uns bei der

Rettung unſeres 6*, Jahre alten Sohnes Guſtav außerordentliche
Hülfe geleiſtet haben, unſeren tiefgefühlten Dank hiermit auszuſprechen.

Merſeburg den 9. Juli 1876.
Familie Doſtlebe.
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Mittwoch den 12. d. Mts. Abends 8 Uhr Uebung ſämmtlicher

ten. Verſammlung auf dem Rathshofe.h ß Das Commando.
Ein ordentliches Mädchen zu Hausarbeit wird ſofort geſucht

auf Bahnhof Corbetha.

Civilſtands- Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 3. bis 9. Juli 1876.

Eheſchließungen: der Lehrer Ernſt Julius Dr. Lange an der Friedrich
Wervderſchen Gewerbeſchule zu Berlin und verwittw. Steinmetzmeiſter Merkel, M.

eb. Schmidt, Gotthardtsſtr. 21.; der Schloſſer A. B. Föckel und D. H. Tille,Seleſhe Str. 9. der Markthelfer K. H. Wicke, Fiſcherſtr. 9., und E. E. Pfeffer

korn, an der Geiſel 1.; der Kaufmann K. L. O. Hamann aus Görzke und E.
Fr. A. Lohkämper, Altenburger Schulplatz 6.; der Ziegeldecker G. A. Seydel und

L. W. Wächter, vor dem Sirtithore 2.S Geber n: dem r A. Richter ein S., Teichſtr. 11. dem
Drechslermeiſter Fr. A. Trömer eine T., gr. Sirtiſtr. 7.; dem Victualienhändler
H. Thiele eine T., Nußbaum-Allee; dem Gaſthofsbeſitzer K. L. L. Heuſchkel eine
T., Georgſtr. 3.; dem Reſtaurateur G. W. Mehler eine T., Unteraltenburg 56.;
dem Handarbeiter K. Beine eine T., Margarethenſtr. 6.; dem Gaſtwirth und
Oekonomen Fr. L, Trentſchel eine T., Neumarkt 57.; dem Werkführer Fr. A. A.
Buntzel eine T., Oelgrube ag es außerehel. T. dem Schuhmachermeiſter J.

Fr. Lemnitz eine T., Preußerſtr. 5.4 Se nern der Vungecheiger a. D. Karl Gottlob Jahn, 77 J. 1 M.
3 T., Altersſchwäche, Marienſtr. 2.; eine außerehel. T., 3 M. 23 T. Zahn
krämpfe; des Zimmermanns Häßler T., Anna Hermine Louiſe, 7 M. 6 T., Zahn-
krämpfe, Brauhofsſtr. 9.; ein außerehel. S., todtgeboren.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Getauft: Helene Hedwig, Tochter des Schloſſers Meyer Georg

Walther Sohn des Kgl. Reg. Secre, Aſſiſt. Ruprecht. Beerdigt: den 6.
Juli der Bürgermeiſter a. D. Jahn; den 9. die einzige Tochter des Zimmer
manns Heßler.Duke Getauft: Minna Henriette Anng, Tochter des Handarb. Richter

Clara Julie Elsbeth, Tochter des Kgl. Reg. Haupt Kaſſen Aſſiſt. Naumann
Hedwig Lina Tochter des Tiſchlers Blumentritt. Getrauet: der Markt
helfer K. H. Wicke mit Jgfr. E. E. Pfefferkorn hier der Ziegeldecker G. A.
Seydel mit F. L. W. Wächter hier.ren merkt Getauft: Friedrich Karl, Sohn des Handarb. Buſch.

Altenburg. Getauft: die Tochter des Gen. Comm. BüreauDiätars
Wörmann; der Sohn des Bierverlegers Jliſch. Getrauet: der Schloſſer
Föckel mit Jgfr. D. H. Tille.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 2. Juli bis
8. Juli 1876 war pro Stück: 9 bis 13 50

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Spergau in der Land

diöces Merſeburg iſt dem bisherigen Oberpfarrer in Wahrenbrück
Otto Bernhard Brunner verliehen worden.

Der bisherige CanzleiDiätarius Kundius iſt zum Regierungs-
iſten ernannt worden.e den VIII. Landbezirk im Kreiſe Merſeburg ſind a) der

bisherige Schiedsmann, Gutsbeſitzer Friedrich Lufsky in Wehlitz,

wiederum als Schiedsmann, b) ut. rdinan
Felgner in Röglitz als Stellvertreter gewählt und auf die Zeit
vom 22. Juni 1876 bis dahin 1879 verpflichtet wordeenn.

Für die Stadt Schkeuditz ſind a) der Kaufmann Friedrich

a a äa

Wendrich in Schkeuditz als Schiedsmann, b) der Lohgerbermeiſter
ilhelm Naubert ebendaſelbſt als deſſen Stellvertreter wiederFthte und auf die Zeit vom 22. Juni 1876 bis dahin 1879 ver-

pflichtet worden.

e Sommerthegter im Tivoli.Der geſchundene Raubritter, welcher heute zum erſten Male hier
in Merſeburg das Licht der Welt erblickt, gehört unſtreitig zu den
beſten Parodien, welche jemals geſchrieben wurden, und iſt es momen-

an in unſerer kritiſchen Zeit noch das einzige Stück, welches an den
J ſchiedenen Theatern größerer Städte jeden Abend die Kaſſen füllt.

S. BHerliner Montags Zeitung ſchreibt folgendermaßen darüber „Seit
lang. Jahren hat uns kein Stück ſo gepackt, als „der geſchun-
dene gubritter““. Es rechtfertigt, ja, es überbietet ſeinen
Ruf. C Kperartige Parodie auf alle Ritter, Trauer und Schau
ſpiele iſt W. noch nie aus der Feder eines Dichters in ſo vorzüg-
licher Weiſe geſ. en. Will der Berliner irgend einen herben Verluſt,
Sorge oder Verd) s ſich vergeſſend machen ſo geht er ins Theater
und ſieht den „geſchd denen Raubritter“ und ein anderer Menſch ver-
läßt in heiterer Stimiesig Thalias heilige Hallen. Jeder Act, jede
Scene bekundet die wohldezchdachte Satyre, die die Lachmuskeln eines
Jeden und wenn derſelbe anh noch ſo ſehr von Melancholie befallen
wäre, in Bewegung ſetzen muß nd ſollten ſämmtliche Directoren dem
Dichter noch ſpeciell für dieſe glüchrche Jdee eine Dankadreſſe zukommen
laſſen Da nun Herr Director Denneke hinſichtlich der Ausſtat
tung es an Nichts hat fehlen laſſen uns das Stück unter der umſich-
tigen Regie des Herrn Müller Geißelbrecht mit dem größten Fleiße
einſtudirt wurde, ſo zweifeln wir durchaus nicht, daß daſſelbe auch
hier zum Zug und Kaſſenſtück werden wird.

der Gutoöbeſitzer Ferdinand

Sommertheater im Tivoli.
Freitag den 14. Juli findet das Benefiz für den Regiſſeur Herrn

Müller Geißelbrecht ſtatt. Wir halten es für unſere Pflicht, alle
Freunde der dramatiſchen Kunſt auf dieſe Vorſtellung ganz beſonders
aufmerkſam zu machen da der Benefiziant keine Muhen und Koſten

geſcheut hat, ſeinen Ehrenabend zu einem wirklich hervorragenden zu
eſtalten. Herr Müller Geißelbrecht wählte zu dieſem Zwecke das

Volksſtück mit Geſang und Ballet „Eine Roſe von Bacharach““
von Gaßmann, Muſik von Adolf Müller. Ein Stück, welches be
reits in Verlin 271 und in Hamburg 95 Mal Wiederholungen erlebte,
welches ſogar auf beſonderen Wunſch des Kaiſers von Oeſterreich in
Peſt zur Feſtvorſtellung gegeben wurde. Das in der zweiten Abthei-
lung vorkommende Kinderballet iſt vom Benefizianten perſönlich ein
ſtudirt und wird von 16 Mädchen und 8 Knaben ausgeführt. Die
Ausſtattung vollſtändig neu. Nehmen wir zu alledem noch die vor
zügliche Muſik und die Geſangpiecen, womit das Ganze durchwebt, ſo
iſt nach allen Richtungen hin geſorgt und glauben wir dem Benefizianten
mit Gewißheit ein volles Haus verſprechen zu können. R.

Sommer Thrater auf der Funkenburg.
Wenn es faſt in der Regel liegt, an Sonntagen vorherrſchend Poſſen oder

Luſtſpiele zur Aufführung zu bringen ſo wird man am vergangenen Sonntage
zu der Ueberzeugung gekommen ſein daß auch ein gutes Schauſpiel eine gute
Zugkraft ausübt und ſeine Wirkung nicht verfehlt. Am allerwenigſten ſteht dies
von dem 5actigen Schauſpiel „Ein Falliſſement“ von Bjönſtjerne Bjornſon zu
erwarten, weshalb wir auch bei der wiederholten Aufführung am Sonntage ein
überaus zahlreiches Publikum vorfanden. Das Stück iſt und bleibt ja einMenſterſilad e dichteriſchen Schaffens in welchem uns ſo viel Wahres und Ge-

diegenes aus der ſtockenden Geſchäftswelt vor die Augen geſtellt wird daß es
uns ſichtbar ergreift und wieder belebt, wozu hauptſächlich aber der Umſtand
kommt, daß der Dichtung hiſtoriſche Momente zu Grunde liegen, da ſeiner Zeit
das Faliſſement des Tjälde'ſchen Hauſes entſchieden ein Unglück für die ganzen
norwegiſchen Lande war und welches der Dichter uns in einer ernſten und tiefen
Poeſie vor Augen ſtellt. Die Aufführung geſchah in einer wohlüberlegten und
präciſen und fanden die einzelnen Partien in den Händen des bewährten Perſonals
ihre würdigen Vertreter. Häuptſächlich glänzten in ihren mit prächtiger Aus
ſtattung verſehene Rollen Frau Pauli vom Leipziger Vaudeville- Theater als
Nanna der Frau des Großhändlers Tjälde, welcher durch Herrn Flachsland
elegant dargeſtellt wurde; ferner Frau Dreßler als Walburg und Frl. E. Kron
helm als Signe, beide als Töchter der Vorigen. Wer hätte nicht Mitleid mit
der auf der Bühne dargeſtellten Familie, als die Ereigniſſe der Zeit den Bankerott
über das Haus Tjälde hatten hereinbrechen laſſen und wer wäre wohl in ſeinem
Jnnern nicht empört geweſen, als im 3. Act Advocat Berent (Herr Hummel)
den Mann des Unterganges wenn auch ſchuldigen, aber ſchwer geprüften Tjälde
ſeine Thaten ſtückweiſe vorenthält und das Publikum in eine wahre Aufregung
verſetzt Und wenn von Berent der Bankerott als das einzige Mittel zur Beſſe
rung gewählt wurde, ſo erblicken wir in Berent dennoch deit Freund Tjälde's,
was im 5. Act auf das Angenehmſte vorgeführt wird. Herr Wagner führte uns
den Sannas vorzüglich vor, während Herr Dreßler als biederer Bräumeiſter
Jacobſen durch ſein Spiel unſere volle Zufriedenheit erlangte. Der Cavöällerie
Lieutenant Hamer wurde durch Herrn Zimmermann gut dargeſtellt und reihten
ſich an ihn ferner noch der gut erlernte Prediger (Herr Schwiebinsky), der Conſul
Lina (Herr Schwartz) und ſelbſt der komiſche Kuntzon mit dem „Z“ (Herr Otto)
würdig an. Das Geſammtſpiel war ein vorzügliches und verdient öffentlich
belobt zu werden was auch der eigentliche Zweck dieſer Zeilen ſein ſoll, obgleich
das in großer Zahl vorhandene Auditorium durch die offenen Applaus ſelbſt das
Urtheil ſprach und ſchon dadurch dem Verdienſte die Krone autfſegte

Zum Vertreiben der Fliegen empfehlen die Zeitungen
folgende Mittel, die als probate geſchildert werden. Man ver-
treibt die Fliegen aus jedem Zimmer, aus jedem Stalle, wenn
man kleine Gefäße, zierliche Näpfchen mit Lorbeeröl gefüllt, auf
Tiſche, Simſe, Schränke ſtellt und dann eine Zeit lang die Fenſter
möglichſt öffnet. Die Fliegen können dieſen Geruch durchaus nicht
ertragen und ſuchen ihm zu entfliehen. Jn Küchen, Vorraths
kammern und Ställen kann man die Fliegen ſchnell verſcheuchen,
wenn man Bretter und Regale mit dieſem Lorbeeröl anſtreicht, oder
es beim Anſtrich der Räumlichkeiten unter die Farbe miſcht, mit
der man dieſe Räume tüncht. Will man Fliegen von Möbeln,
Gemälden c. abhalten, ſo weiche man Knoblauch vier bis fünf Tage
in Waſſer ein und waſche Stühle, Tiſche, Thüren, Schränke 2c. da
mit. Die Fliege weicht ſofort zurück, weil ihr der Geruch zu
widerlich. Unendlich leiden die armen Pferde und Kühe während
der heißen Sommerzeit von den Fliegen und Bremſen. Geſchnittene
Wehrmuth, in Waſſer aufgeweicht und damit die Thiere gewaſchen,
hält jede Fliege fern.

Wie viel und was für Geſuche an unſeren Kaiſer gelangen,
davon kann man ſich kaum eine Vorſtellung machen. Neulich bat
ein junger Mann in lateiniſcher Sprache um Befreiung von
Militairdienſt, der Mann nannte ſich „„Josefus Cohn““. Wenn
der Mann körperlich ebenſo ſchwach iſt wie nach dieſem ſeinem Ge
ſuche im Lateiniſchen, empfindet vielleicht die Militairbehörde ein
menſchliches Rühren. Zu dem Kapitel der ſonderbaren Geſuche
berichtet ferner die „Königsb. Hart. Ztg.“: Ein Buchbinderlehrling
zu Königsberg i. Pr. war wegen Diebſtahls an einem Geſangbuche
und einer Bleifeder, den er gegen ſeinen Prinzipal geübt hatte, zu
acht Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Um der Strafe zu ent
gehen, wandte er ſich direct an den Kaiſer und faßte, wohl um
das Gnadengeſuch beſonders wirkſam zu machen, daſſelbe in Verſe.
Der poetiſche Erguß iſt jedoch unberückſichtigt aus dem Kabinet des
Monarchen zurückgekommen.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 83. Slück des Merſeburger Rreisblatts 1876.

wieder verlaſſen.

Vermiſchtes.
Die Feſte von Lourdes. Man ſchreibt der „K. Z.“ wie

folgt: Die Feſte von Lourdes ſind beendet und die Erzbiſchöfe und
Biſchöfe, ſo wie der päpſtliche Nuncius haben die heilige Stätte

Ein Theil der Prälaten, darunter der Cardinal-
Erzbiſchof von Paris und der päpſtliche Nuncius, waren heute in
Toulouſe, wo unter dem Zudrang einer großen Menſchenmenge
Meſſe geleſen wurde. Jn Toulouſe wie auch in Lourdes
wurde das „„Sauvez Rome et la PFrance au nom du
Sacré coeur“ wieder geſungen. Man hatte geglaubt, daß
die Leute, wie die Regierung gewünſcht, ſich mit dem einfachen
„„Sauvez, sauvez la France““ begnügen würden. Durch die
Wiedereinführung Roms aber will man ſich wohl für die Ernennung
des Siegers von Caſtelfidardo zum Botſchafter Jtaliens in Paris
rächen. Von Lourdes ſandten die dort verſammelten Biſchöfe und
Erzbiſchöfe eine Adreſſe an den Papſt, in welcher es heißt: „Vor
22 Jahren heiliger Vater definirte Jhr unfehlbares Wort das
allen chriſtlichen Herzen ſo ſüße Dogma der unbefleckten Empfängniß,
und als wenige Jahre danach Maria, Jhrem ſouveränen Wort
entſprechend, die Gnade hatte, einer demüthigen kleinen Schäferin
in der Grotte von Lourdes zu erſcheinen, nannte ſie ſich ſelbſt „die
unbefleckte Emgfängniß“. Heute, heiliger Vater, wo Sie einen
Kirchenfürſten beauftragen die Baſilika von Lourdes einzuweihen
und die Statue Marias durch die Hand degsjenigen zu krönen,
welcher bei uns dem apoſtoliſchen Stuhl vertritt, ſanctioniren Sie
nun auch die wunderbare Erſcheinung der heiligſten Jungfrau und
geben ganz Frankreich einen großen koſtbaren Beweis Jhrer väter
lichen Liebe.“

Unſere Landsleute, welche zum Beſuche der Weltausſtellung
in Philadelphia nach Amerika gereiſt ſind, finden drüben ſelbſtredend
viel Neues, das ſie in Staunen ſetzt namentlich imponirt ihnen
in NewYork die Einrichtung bei den Omnibuſſen, welche keinen
Conducteur haben, ſondern allein von dem Kutſcher während der
Tour beſorgt werden. Aber auch der Kutſcher darf kein Geld in
Empfang nehmen; jeder Paſſagier legt den Fahrpreis 5 bis
10 Cent ſelber in die „Box“, die zu dieſem Behufe im Jnnern
des Wagens angebracht iſt. Hat Jemand fein Kleingeld, ſo ruft
er durch eine kleine Oeffnung den Kutſcher an, und dieſer reicht
ihm durch dieſelbe Oeffnung die vorbereitete kleine Münze, in ein
Briefcouvert verſchloſſen, hinein. Hat Jemand einige Minuten
nach ſeinem Eintritte in den Wagen etwa aus Vergeſſenheit
nicht gezahlt, ſo findet ſich unter den Paſſagieren immer Einer oder
der Andere der ihn daran erinnert. Ob man eine derartige
Einrichtung wohl hier riskiren dürfte?

Am 5. Juli iſt der Norden Jowas (Amerika) von einem
heftigen Orkan heimgeſucht worden. Jn Rockoale ſind dabei über
40 Perſonen um's Leben gekommen, gegen 30 Häuſer wurden
zerſtört. Der Dienſt auf der Darlington Eiſenbahn mußte einge-
ſtellt werden.

Politiſche Rundlchau.
Kaiſer Wilhelm iſt mit ſeinem Gefolge am 6. wohlbehalten von

Ems in Coblenz eingetroffen und bei der Ankunft daſelbſt von den
Spitzen der Behörden auf der Schloßbrücke und von der Kaiſerin im
Schloßgarten empfangen worden. Beide Majeſtäten waren ſpäter bei
dem Concert in den Rheinanlagen zugegen welches von Fremden und
Einheimiſchen zahlreich beſucht war. Am Abend fand vor dem Kö-
niglichen Reſidenzſchloſſe großer Zapfenſtreich ſtatt. Jn Koblenz beab-
ſichtigt der Kaiſer bis zum 9. Juli zu verbleiben. Am 10. d. wird
er ſich nicht, wie beabſichtigt, nach Homburg begeben, ſondern nach
Würzburg wo ſich der Reichskanzler Fürſt Bismarck zu einer Confe-
renz einfinden wird. Am 12. d. gedenkt der Kaiſer ſich zum Beſuche
des Großfürſten Michael von Rußland nach Baden Baden und von
dort aus nach der Mainau zu begeben. Für den 19. d. M. iſt eine
Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Jſchl
iu Ausſicht genommen.

Am Abend des 6. traf der Kronprinz des deutſchen Reiches in
Brüſſel ein und wurde am Bahnhofe von dem König von Belgien,
dem Grafen von Flandern und den Spitzen der Behörden empfangen.
Am 7. beſuchte der Kronprinz die internationale Ausſtellung für Ge-
ſundheitspflege und Rettungsweſen.

Die „Nordd. Allg. 3.“ ſchreibt: „Entgegen den von einzelnen
Correſpondenten verbreiteten Nachrichten über einen weniger befriedigen-
den Verlauf der Kur des Fürſten Reichskanzlers in Kiſſingen wird
in durchaus zuverläſſigen Mittheilungen erfreulicher Weiſe ein günſtiges
Befinden Sr. Durchlaucht und ein hoffnungsvoller Fortgang der Kur
bekundet.“

Das ſogenannte Nothſtandsgeſetz iſt unmittelbar nach dem Vo
tum im Herrenhauſe der Sanction des Kaiſers unterbreitet worden.
Mit der bevorſtehenden Publikation wird alsbald auch eine Ausfüh-
rungsinſtruction veröffentlicht werden, welche bereits im Voraus zwiſchen

dem Finanzminiſter, dem Miniſter des Jnnern und dem landwirth-

l r

ſchaftlichen Miniſter vereinbart worden iſt. Dieſelbe ſchließt ſich, wie
die „Nordd. Allg. Z.“ erfährt, in allen Weſentlichen denjenigen Be
ſtimmungen an, welche ſich bei den früheren Nothſtänden beſonders
bei Gelegenheit der Sturmfluth, bewährt hatten.

Der „Weſtf. M.“ ſchreibt Nach vielfachem, erſchöpfenden Mei
nungseaustauſch haben ſich von den 270 Pfarrern des weſtfäliſchen
Antheils der Diöces Paderborn zweihundert dahin geeinigt, daß
ſie von jedem neu eintretenden Lehrer, der einen kirchlichen Auftrag
auf Ertheilung des Religionsunterrichts nicht erhalten hat, das Ver-
ſprechen verlangen werden den gedachten Unterricht genau nach den
Vorſchriften der katholiſchen Kirche ertheilen zu wollen. Wenn ein
Lehrer ſich dieſer Forderung nicht fügt, würden ſie erwägen, ob ihm
die kirchlichen Gnadenmittel noch zugewendet werden dürfen. (Hoffent
lich werden ſich die Mittel leicht finden um die Lehrer vor ſolchem
Zwange zu bewahren.)

Jn Folge der Vereinigung des bisherigen Herzogthums Lauen-
burg mit dem preußiſchen Staate iſt das Miniſterium für Lauenburg
mit dem 1. d. M. aufgehoben und die Verwaltung einem Landrath
übertragen worden der einfach der Bezirksregierung von Schleswig

untergeben iſt.
Kaiſer Alexander von Rußland, welcher am 7. früh Jugenheim

verließ traf am Nachmittage in Weimar ein und ſetzte von dort im
Laufe der Nacht die Reiſe fort. Derſelbe wurde bei ſeiner am 8. Vor
mittags erfolgte Ankunft in Bodenbach von dem Kaiſer Franz Joſef
empfangen und begrüßten ſich die beiden Monarchen auf das Herz
lichſte. Der Kaiſer Franz Joſef trug die Uniform eines ruſſiſchen
Generals, der Kaiſer Alexander die ungariſche Generalsuniform. Kaiſer
Alexander begrüßte den Grafen Andraſſy auf das Huldvollſte und
ebenſo der öſterreichiſche Kaiſer den Fürſten Gortſchakoff. Die beiden
Monarchen fuhren ſodann mittelſt des ruſſiſchen Hofzuges nach Böh
miſch-Leipa und dann nach Reichſtadt. Die Abreiſe des Kaiſers von
Oeſterreich und des Grafen Andraſſy nach Reichſtadt, wo der Kronprinz
Rudolf bereits eingetroffen iſt, erfolgte am Abend des 7. Der
„Karlsr. 3.“ wird aus Wien, wie es ſcheint offiziös, mitgetheilt, daß
gleich nach der Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Reichſtadt eine
Kundgebung bevorſtehe, welche das ungeſchwächt und ungetrübt fort
beſtehende Einvernehmen weithin erkennbar machen würde. Fürſt Gort-
ſchakoff werde auf der Reiſe nach Reichſtadt Gelegenheit nehmen mit
dem in Kiſſingen verweilenden Fürſten Bismarck zu conferiren.

Zwiſchen den ungariſchen Miniſtern und dem Grafen Andraſſy
fand am 6. eine Conferenz ſtatt. Ueber die Endziele der auswärtigen
Politik herrſcht, der Peſter Correſpondenz zufolge, zwiſchen der unga
riſchen Regierung und dem Grafen Andraſſy vollſtändige Uebereinſtim
mung und ebenſo volle Klarheit bezüglich der demnächſt ſtattfin
denden Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit dem Kaiſer
von Rußland in Reichſtadt.

Vom ſerbiſch- türkiſchen Kriegsſchauplatze ſind folgende neuere
Nachrichten eingegangen: Von Seiten der ſerbiſchen Regierung wird
gemeldet: Gegenüber den von feindlicher Seite verbreiteten Bulle-
tins über das angeblich aller Orten erfolgte Zurückwerfen der ſer
biſchen Truppen ſtehe feſt, daß General Zſchernajeff ſeit dem Siege
von Babina Glava ſich ohne weitere Gefechte auf türkiſchem Boden
behaupte und daß Ranko Alimpits noch immer vor Beljina ſtehe.
(Nach einer Meldung der „Agence Generale Ruſſe“ iſt er bereits
weiter vorgedrungen.) Ein Privattelegramm der „Poſt“ aus
Wien vom 6. meldet Einer Meldung aus Seutari zufolge haben
die Türken vor Podgorizza von den Montenegrinern eine Schlappe
erlitten, aus Semlin wird weiter gemeldet: Das Corps des Ge
nerals Tſchernajeff hat am 5. Pirot (ſüdöſtlich von Akpalanka auf
der Straße nach Sophia) beſetzt. Eine offizielle Depeſche aus Bel
grad vom 7. Nachmittags meldet: Die Jbar-Armee unter dem Ge
neral Zach überſchritt am 6. die Grenze bei Javor und traf in
einer Entfernung von einer Meile auf den ſehr vortheilhaft ver
ſchanzten Feind. Derſelbe konnte indeſſen nach funfſtündigem, unter
dem heftigſten Feuer fortgeſetzten Kampfe nicht delogirt werden.
Beide Armeen haben ihre Stellungen behauptet. An demſelben
Tage überſchritt Oberſt Czolakantics die Grenze bei Raſchka und
zwang die Türken nach zehnſtündigem hartnäckigen Kampfe, nach
Novibazar zu fliehen. Raſchka, Goliag und Borea wurden genommen.
Das ganze Gebiet zwiſchen Raſchka und Novibazar iſt in der Ge
walt der Serben. Das Feuer der ſerbiſchen Gebirgsbatterien er
wies ſich ſehr wirkſam. Die ſerbiſchen Truppen haben nur unbe-
deutende Verluſte erlitten und campiren auf den eroberten Poſitio
nen. Der türkiſcherſeits gemeldete große Sieg Eyub Paſchas wo
bei General Tſchernajeff nebſt 6000 Serben gefangen genommen
worden ſein ſoll hat ſich in keiner Weiſe beſtätigt. Nach einer
in Konſtantinopel eingetroffenen Depeſche aus Widdin haben die
ſerbiſchen Truppen am 5. die türkiſchen Vorpoſten bei Belgradſchik
(zwiſchen Niſch und Widdin) angegriffen, wurden aber mit einem
Verluſte von ca. 100 Todten zurückgeſchlagen. Die türkiſchen
Truppen concentriren ſich zu einer entſcheidenden Action, worauf
auch die am 6. erfolgte Abreiſe des Oberbefehlshabers der türkiſchen
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Niſch ſchließen läßt.

Der türkiſchen Regierung iſt ein Telegramm Ahmed Moukhiar
Paſchas zugegangen, welches über das letzte Gefecht bei Belina fol

gende Details mittheilt: Die Verluſte des Feindes ſind viel ernſt
ſichere als man anfangs glaubte. Jn dem Dorfe Belina ſelbſt hat
derſelbe 200, in der Umgegend deſſelben mehr als 700 Todte zurückge-
laſſen, unter denſelben befinden ſich ein Commandant und mehrere
Offiziere. Auch ſind von uns mehrere Fahnen erbeutet worden und
wird eine derſelben nach Konſtantinopel geſendet werden. Die Ein
wohner der Umgegend ſind mit dem Aufſammeln der auf dem

Schlachtfelde zurückgelaſſenen feindlichen Gewehre beſchäftigt, unſerer-
ſeits ſind Anſtalten zur Beerdigung der Todten getroffen. Unſere

jetzt bei Belina concentrirten Streitkräfte beſtehen aus einer Batterie,
3 Detachements Kavallerie, 3 Bataillonen Infanterie und einer
ſtarken Anzahl Reſervetruppen, die allmälig in Belina eingetroffen
ſind. Wie die „Agence HavasReuter“ meldet, ſollen die Softes
bewaffnet und auf ihr Verlangen im Felde militairiſch verwendet
werden.

Die „Pol. Correſp.“ meldet aus der Herzegowina, daß die
Montenegriner in der Nacht vom 5. zum 6. d. in Velimija im
Barzaner Diſtricte bivouakirten, am 6. gegen Gaczko, Corrita und
Neveſinje marſchirten und in letzterem Orte eingerückt ſein ſollen.
Der Fürſt von Montenegro wäre am 6 Abend vor Gaczko einge
troffen, wo eine beträchtiche Anzahl türkiſcher Truppen ſich verſchanzt
habe. Das Blatt beſtätigt, daß ſich in Albanien gegen 1500 Mi-
riditen wider Montenegro erhoben haben und daß die katholiſchen

Bosniaken gegen die auf Eroberung Bosniens gerichteten Abſichten
Serbiens in großer Bewegung ſind und die öſterreichiſche Regierung
um Schutz ihrer Intereſſen anzurufen beabſichtigen.

Der Bugſirdampfer der Donau Dampfſchifffahrts Geſellſchaft
„Tiscza“ iſt am 5. früh 3 Uhr auf der Fahrt von TurnSeverin
nach Orſowa in der Nähe des ſerbiſchen Dorfes Gitz von ſerbiſchen
Truppen mit Pelotonfeuer empfangen und zur Umkehr genöthigt

worden. Ein Unglücksfall wurde dadurch nicht herbeigeführt. Der
öſterreichiſche Generalconſul hat aus eigener Entſchließung ſofort bei
der ſerbiſchen Regierung die entſchiedenſte Reclamation erhoben und

volle Satisfaction verlangt.

Verlorene Ehre.
Criminal Novelle von Otto Gottſchick.

(Fortſetzung.)

Als die beiden Herren ſich auf ungefähr fünfzig Schritte ge
nähert hatten, ſchlug Tiras, des Gebotes ſeiner Herrin uneingedenk,
laut an. Beide Herren ſahen ſofort auf;, ein freundliches Lächeln
überflog die Züge des Alten, während der jüngere ein „Ah!“ der
Ueberraſchung nicht unterdrücken konnte.

„Tiras, Tiras!“ rief der ältere und ſchritt ſchnell dem Platze
zu, an welchem die Dame hielt, während der Hund mit einigen
Sprüngen bei ihm war und ihn freudig umſprang, ab und zu aber
einen mißtrauiſchen Blick auf den Begleiter des alten Forſtmannes
werfend, der langſam heranſchritt.

„Herzlich willkommen in grüner Haide, gnädiges Fräulein
ſagte der Alte ſchon in einiger Entfernung, nachdem er ehrerbietig
ſeinen Hut gezogen hatte.

Die Dame nickte ihm freundlich zu und reichte ihm, ſobald er
ſich an ihrer Seite befand, die Hand hin. „Guten Tag, mein lieber
Herr Oberforſtmeiſter Eberhard,“ ſagte ſie, ſchalkhaft lächelnd.

S „Oho,“ lachte der Alte, „ein ſchnelles Avancement vom ſimplen
Unterförſter zum hochgebietenden Oberforſtmeiſter; doch ich ſehe, Gott
ſei Dank! Sie haben Jhren guten Humor noch nicht verloren.“

„Es iſt noch das Einzige, was mich aufrecht hält,“ ſagte die
junge Dame in leiſerem Tone, während ein ſchwermüthiges Lächeln
leicht ihr Geſicht überzog.

„Ah bah,“ ſagte Eberhard, „immer den Kopf hoch, es wird
ſchon Alles beſſer werden,“ das iſt der Wahlſpruch, den mir meine

ſelige Großmutter beigebracht und der mir noch immer über alle
Kümmerniſſe fortgeholfen hat.“ Während dieſer ermuthigenden Worte
umflorten ſich doch die Augen des alten Forſtmannes für kurze Zeit.

Inzwiſchen hatte ſich Eberhards Begleiter bis auf fünf Schritt
genähert und war dort ſtehen geblieben.

„Ja ſo,“ rief der Förſter, „bald hätte ich über der Freude des
Wiederſehens vergeſſen, daß ich nicht allein gekommen bin. Dies
hier, gnädiges Fräulein,“ dabei wandte er ſich nach ſeinem Begleiter
herum, „iſt der neue Beſitzer des Gutes Roßlau, der Herr Stadt-
richter Wulffen.“

Letzterer lüftete den Hut und verbeugte ſich.
habe ich die Ehre fragte er zögernd

Die junge Dame, welche auf Wulffen bei Nennung ſeines
Namens einen ſchnellen, forſchenden Blick geworfen hatte, rief lachend

Geſtatten Sie mir, daß ich dem Geſtändniß unſeres würdigen
Herrn Förſters etwas zu Hilfe komme, mein Name iſt Franziska
von Berla.“

„Ah,“ ſagte Wulffen unmillkürlich, doch ſetzte er, ſich ſchnell

„Und mit wem

l Kerim Paſcha, in das Lager von bemeiſternd, hinzu „Wie freue ich mich, ſchon am zweiten Tage
meiner Anweſenheit hier die Bekanntſchaft einer ſo liebenswürdigen
Nachbarin zu machen.

Franziska ſah ihm voll ins Geſicht, während ihren Mund-
winkel leiſe ein ſpöttiſches Lächeln umzuckte.

„Jch glaubte bisher,“ ſagte ſie, „die Herren vom Gericht gründeten
ihre Urtheile ſtets nur auf Thatſachen

„Jſt auch in dieſem Fall geſchehen,“ entgegnete Wulffen ſchnell
„denn es war kein leichtfertig gefälltes, ſondern ein auf die Aus-,
ſagen dieſes klaſſiſchen Zeugen hier,“ dabei deutete er auf den alten
Förſter, „geſtütztes Urtheil.“

Franziska erröthete leicht. „Vater Eberhard iſt in dieſer Be
ziehung kein zuverläſſiger Zeuge,“ ſagte ſie. „Doch,“ fuhr ſie,
ernſter werdend, fort, „kommen wir zu etwas Anderem; Sie ſind
alſo der neue Beſitzer von Roßlau und ſomit unſer Nachbar

Wulffen verneigte ſich zuſtimmend. „Die Nachbarſchaft wird
wohl leider nicht lange währen, da mir ein kurzer Urlaub nur einige
Tage der Echolung hier geſtattet.“
Franziska ſah den neuen Nachbar forſchend an und warf dann

einen unſicheren Blick auf den Förſter, der eben hinzutrat, nachdem
er Tiras die gebührenden Liebkoſungen hatte zukommen laſſen.
Wulffen errieth ſofort, daß ihn die junge Dame um etwas fragen
wolle, davon aber durch die Anweſenheit des Förſters zurückge
halten werde.

Ich hatte Jhnen eigentlich einen Beſuch zugedacht,“ wandte
ſich Franziska an den Förſter, „doch da Sie, wie es ſcheint, im
Walde zu thun haben, ſo werde ich wohl wieder heimkehren müſſen
„vHaben Sie durchaus nicht nöthig, gnädiges Fräulein,“ entgegnete

eifrig der Förſter, „meine Marie iſt zu Hauſe und ich wollte nur
ſchnell einmal die Forſtarbeiter beſuchen, um zu ſehen, wie weit
ſie heute gekommen ſind, dann kehre ich auch wieder heim.“

„Nun gut, ſo werde ich inzwiſchen langſam weiterreiten,“ ſagte
Franziska, „vielleicht ſie ſtockte und blickte Wulffen an.
„yJedenfalls geſtatten Sie mir, Sie zu begleiten, mein Fräulein,“
fiel dieſer ſchnell ein, „es dürfte doch für eine junge Dame nicht
recht gerathen ſein, ſo allein durch den Wald zu ſtreifen.“

Franziska nickte ſtatt jeder Antwort zuſtimmend mit dem Kopfe.
„Auf baldiges Wiederſehen Vater Eberhard,“ rief ſie dem Förſter
zu und ſetzte ihr Pferd in Gang.

„Auf baldiges Wiederſehen, gnädiges Fräulein,“ ſagte der
Förſter und ließ beide, indem er ſich ehrerbietig verneigte, vorüberpaſſiren.

„Schade, ſchade um das liebe, herzige Kind,“ wandte er ſich

kopfſchüttelnd zum Weitergehen. J„Gefällt es Jhnen in Roßlau?“ fragte Fran,iska, ſobald zwiſchen
ihnen und dem Förſter eine geraume Strecke Weges lag.

„Ganz gut ſo viel ich bis jetzt wenigſtens von dem Gute
geſehen habe,“ antwortete Wulffen und fixirke Franziska, die mit
geſenkten Augen auf dem Pferde ſaß.

Reg haben Sie das Gut, ehe Sie es kauften, nicht geſehen
„Nein.
„Wie kann man aber etwas kaufen, namentlich ein Gut, ohne

es vorher geſehen zu haben ſagte Franziska eifrig.
„Es war vielleicht eine augenblickliche Laune von mir, entgegnete

Wulffen leichthin.
„Kannten Sie den früheren Beſitzer von Roßlau fragte nach

einer ziemlich langen Pauſe Franziska wieder, aber ſie ſprach die
Worte zögernd und ihre Stimme klang ſehr befangen. Wulffen ſah
zu ihr auf und bemerkte, wie ihr liebliches Geſicht von einer tiefen
Röthe überzogen war. Er nickte, während ein Lächeln über ſein
Geſicht glitt, und ſagte in möglichſt gleichmüthigem Tone: „Der
bisherige Beſitzer von Roßlau iſt mein beſter Freund!“

Mit einem freudigen „Ah!“ fuhr Franziska empor und blickte
auf Wulffen hin; dieſer indeſſen ſchien nur auf den Weg zu achten,
welcher allerdings im Augenblick etwas holprig war.

Wiederum trat eine längere Pauſe im Geſpräch ein. „Mein
Herr,“ begann endlich Franziska wieder, diesmal aber in feſterem
Tone, „wenn ich Sie recht verſtanden habe ſo ſagten Sie ſoeben,
daß Herr von Werdenfels Jrr beſter Freund noch jetzt ſei?“

„Allerdings.“
„Alſo trotz des“ ſie ſtockte ein wenig „des Verbrechens,“

ſtieß ſie mit Anſtrengung heraus, „deſſen man ihn für ſchuldig
befand

„Halten Sie ihn für ſchuldig fragte Wulffen ſchnell und ſah
Franziska dabei ſcharf und voll an.

„Nein!“ rief Franziska im Tone der vollſten Ueberzeugung.
„Jch wußte es,“ ſagte Wulffen freudig, „alſo ſind wir Ver

bündete?“
Franziska ſah ihn fragend an.
„Das heißt,“ fuhr er fort, „Verbündete in der Abſicht, auch

der Welt die Unſchuld Hugo's zu beweiſen.“
„Gern, und von ganzem Herzen,“ betheuerte Franziska, während

ihre Augen hell aufleuchteten „was aber kann ich thun
(Fortſetzung folgt.)
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